
Wie sehen die beiden Standorte in Zukunft aus?

Die Orthopädische Fachklinik Donaueschingen ab 2027
In der orthopädischen Fachklinik liegt der Fokus auf der Diagnose und Behandlung von 
Erkrankungen und Verletzungen des Bewegungsapparates. Dazu zählen:

• Zentrum für Endoprothetik (Knie, Hüfte, …)

• Konservative und operative Orthopädie und Kinderorthopädie

• Operative Versorgung von orthopädischen Verletzungen

Weitere Leistungsangebote
Es erfolgt eine Ergänzung des stationären Leistungsangebots durch:

• Dermatologie

• Psychosomatik 

• und Schmerzmedizin

Im ambulanten Bereich bleibt folgendes Leistungsangebot erhalten:

• Kontinenzzentrum Südwest

• MVZ Gynäkologie, Pneumologie und Chirurgie

• Ambulantes OP-Zentrum

Veränderungen in der Infrastruktur
In einer Fachklinik verändert sich auch die Nutzung der Räumlichkeiten:

• Zusammenlegung von Stationsbereichen

• Stilllegung und Rückbau von Gebäudeteilen

• Bei langfristigem Betrieb: Kernsanierung der restlichen Gebäudeteile

Der Standort Villingen-Schwenningen ab 2027
• Einzug des Lungenzentrums (Pneumologie und Thoraxchirurgie) und Intensivmedizin 

• Einzug der Altersmedizin

• Neubau eines Parkhaus (in Realisierung)

• Ausbau der Umkleidemöglichkeiten (in Realisierung)

• Erschließung noch vorhandener, letzter Raumreserven (in Realisierung)

Investitionsvolumen von
mindestens 60 Millionen Euro



Wie könnte der Standort Villingen-Schwenningen nach 
einer Zusammenlegung der Standorte aussehen?

Anbau im Südwesten des Klinikgebäudes
Bei der Zusammenlegung der Standorte würde ein Anbau in Villingen-
Schwenningen erforderlich sein, um alle Fachbereiche unterzubringen.  

Ein Anbau im Südwesten würde folgende Bereiche beherbergen:

• Zwei Pflegestationen

• Operationsbereich

• Lagerflächen und Gebäudetechnik

Die Auswahl des Standorts für den Anbau hat entscheidende Vorteile

• Anbindung und Erweiterung der Bestandsstrukturen des OP-Bereichs

• Geringe Beeinträchtigung des laufenden Klinikbetriebs

• Niedrigere Betriebskosten durch die Zusammenlegung an einem Standort

Nach ersten Kostenschätzungen werden sich die Kosten für den Anbau auf ca. 95 
Millionen Euro belaufen. Die erwartete Förderquote liegt bei rund 70 %.

Für die Zukunft besteht die 
Erweiterungsoption um ein 
zusätzliches Geschoss oder 

eine Vergrößerung der 
bisherigen Geschossflächen
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